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Geschätzte Leserinnen und Leser ! 

 
Wenn Sie diesen Newsletter zukünftig nicht mehr erhalten möchten, klicken Sie bitte hier: 

www.lazarus.at/index.php?content=newsletteranmeldung&emailabmelden=1  
 

Alle 444  Wochenausgaben seit 1. Jänner 2005 sind im PflegeNetzWerk 
www.LAZARUS.at/nl-archiv  als Downloads (in Jahrgängen) verfügbar 

und dort auch für Ihre direkte Literatursuche verschlagwortet 
(benützen Sie einfach die Plattform-interne Funktion >SUCHE< rechts oben). 
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Ich weiß, es wird                
ein gutes Jahr 2014 
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+++ kurz gemeldet  +++  international  +++  aktuell  +++  wissenswert  +++ 
 

 
�

 
Heidelberger Hundertjährigen-Studie lieferte neue Broschüre: 
	A�BCD�EFE��EB��FE����FE�B�����E��F�E�B�E����E�B
 

Im Zusammenhang mit der kürzlich veröffentlichten 2. Heidelberger Hundert-
jährigen-Studie haben Wissenschaftler der Universität Heidelberg auch eine 
Broschüre für Angehörige sehr alter Menschen mit Pflegebedarf erstellt. Darin 
werden neben verschiedenen Hilfestellungen Anlaufstellen für Hochaltrige, 
Familienangehörige und Freunde aufgelistet. Die Broschüre „Versorgung und 
Pflege hochaltriger Menschen“ steht im Internet zum Download bereit.  
  

www.gero.uni-heidelberg.de/forschung/hd100ii.html  
 
 
 
Dialogzentrum Demenz – Neuer Forschungs-Newsletter: 
����E�������DE�B���B�E�E��B�BDA�B��EB������B
 
Der neue Forschungs-Newsletter des Dialog- und Transferzentrums Demenz 
(DZD) an der Universität Witten/Herdecke ist jetzt im Internet erschienen. Darin 
fassen die MitarbeiterInnen 21 internationale Forschungsarbeiten zu Demenz 
auf ein bis zwei Seiten kurz zusammen. In dieser Ausgabe geht es u.a. darum 
wie Demenzpatienten mit leichter und mittlerer Erkrankung ihre eigene Identität 
erfahren: Entgegen bisherigen Annahmen passen diese ihr Selbstbild der 
Erkrankung an und halten nicht nur an alten erlernten Mustern fest. Für alle im 
Gesundheitswesen Tätigen ist es wichtig zu begreifen, dass die Aufrechterhal-
tung des eigenen Selbst ein wesentlicher Arbeits- und Lebensinhalt von Men-
schen mit Demenz darstellt, den es zu unterstützen gilt und der nicht unter-
graben werden sollte, indem die Person als defizitär, unkooperativ, schwierig 
oder dysfunktional dargestellt wird. 
 
Weitere Themen: „Pflegende und Ärzte greifen bei herausforderndem Verhalten 
in der Praxis gerne auf Psychopharmaka zurück” oder auch „Alkoholkonsum 
und Stress“. Forschungsresultate dieser Art sind für Pflegende und Betreuende 
nicht leicht zugänglich. Der Newsletter des DZD mit dem Forschungsmonitoring 
versucht, hier eine Lücke im Wissenstransfer zu schließen. Pro Newsletter 
werden 20-30 Studien aus der Pflege- und Versorgungsforschung vorgestellt, 
die praxisbedeutsam sind und die Argumentationsfähigkeit der praktisch 
Tätigen erhöhen. 
 
�

Download im LAZARUS PflegeNetzWerk 
>Download-Center >>Publikationen 

�

�
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Elektronische Gesundheitsakte für PatientInnen: 

� !�B���B"���E����D�B���B����"���B
 
Die Kommunikation und die Mittel des Informationsaustausches innerhalb des 
Gesundheitssystems und vor allem gegenüber den Patient/innen entsprechen 
schon lange nicht mehr den modernen Anforderungen. Das bedeutet zeitlichen 
und organisatorischen Mehraufwand für ÄrztInnen und Pflegepersonal, offen-
bart sich in verlangsamten Entscheidungsprozessen und stellt somit ein nicht 
unerhebliches Gesundheitsrisiko für jeden Einzelnen dar. 

 
So zeigt sich Patientenanwalt Dr. Gerald Bachinger (li.) 
überzeugt, dass die Elektronische Gesundheitsakte den 
Informationsfluss zwischen Patienten, Spitälern und Ärzten 
endlich wesentlich verbessern wird. Der Sprecher der ArGe 
der Patientenanwälte Österreichs erklärt aus seiner Praxis: 
"Die PA ist als Einrichtung des außergerichtlichen 
Beschwerdemanagements laufend mit der fachlichen 
Überprüfung von vermeintlichen oder tatsächlichen 
Behandlungsfehlern beschäftigt. Es zeigt sich immer 
wieder, dass ein bestmöglicher Behandlungsverlauf des-
halb nicht erreicht werden konnte, weil relevante Gesund-
heitsdaten nicht schnell genug und nicht vollständig am 

Betreuungsort vorliegen. Informations- und Kommunikationsmängel sind 
die häufigsten Auslöser von Behandlungsfehlern." 
 
Darüber hinaus werden sich laut Bachinger die Vorteile des Gesamtbildes von 
relevanten Gesundheitsdaten eines Patienten durch ELGA in vielerlei Hinsicht 
positiv auswirken: Höhere Qualität der Diagnose und Behandlung, mehr Patien-
tensicherheit, besserer und leichterer Zugang zu den eigenen Gesundheits-
daten, eine gestärkte PatientInnenautonomie und v.a. ein kundenfreundlicherer 
Service (zB. Wegfall von Selbstabholung und Übermittlung von Befunden). 
 
Zur aktuellen Kritik an der Einführung von ELGA findet Dr. Bachinger klare 
Worte: "Die Stimmungsmache und Agitation der ärztlichen Standespolitik gegen 
die Elektronische Gesundheitsakte ist für mich nicht nachvollziehbar. Man 
könnte meinen, Ärztinnen und Ärzte wollen sich nicht in die Karten blicken 
lassen und wollen uniformierte PatientInnen in einem Abhängigkeitsverhältnis. 
Eine solche Abwehrhaltung gegen notwendige Transparenz und gleichberech-
tigte Partnerschaft widerspricht den Anforderungen des 21. Jahrhunderts."  
 
Denn Patient/innen wollen „keine passiven Dulder und Bittsteller mehr sein, 
sondern als informierte und gleichberechtigte Partner in den Behandlungs-
verlauf einbezogen werden", so Bachinger. Frau und Herr Österreicher haben 
erstmals die vollständige Verfügungsmacht und Kontrolle über ihre eigenen 
Gesundheitsdaten. Bachinger klar: "ELGA wird durch die dokumentierte Nach-
vollziehbarkeit der Zugriffe auf Gesundheitsdaten endlich für höheren Daten-
schutz sorgen." 
 

www.patientenanwalt.com  
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Krankenhaus der Barmherzigen Brüder Wien: 

&''B(���E�B��B)E���E�B�E�B!������CDE��B
 

 
 
Das Krankenhaus und der Konvent der Barmherzigen Brüder in Wien feiern das 
400-Jahr-Jubiläum. Im größten Ordensspital Wiens versorgten im Vorjahr über 
800 MitarbeiterInnen rund 32.500 stationäre PatientInnen und etwa 133.000 
Ambulanzfälle. Das 1614 mit 12 Betten gegründete Spital zählt heute zu den 
modernsten Krankenhäusern Österreichs. Gemeinsam mit der Pflegeakademie 
und einer öffentlichen Apotheke ist das Spital in der Leopoldstadt ein wichtiger 
Pfeiler in der Gesundheitsversorgung der Wiener Bevölkerung. 

 
Qualität in Medizin und Pflege werden durch den 
Status als Lehrkrankenhaus der MedUni Wien und 
als „Pflegewissenschaftliches Ausbildungskranken-
haus“ der UMIT in Hall/Tirol unterstrichen. 
Anlässlich des Jubiläums organisieren das BB-Wien 
verschiedene Veranstaltungen (siehe Homepage). 
   

Neben dem Krankenhaus in Wien ist der Orden der Barmherzigen Brüder in 
Österreich an mehr als 20 Standorten vertreten und betreibt mit etwa 6.400 
MitarbeiterInnen Krankenhäuser, Einrichtungen im Bereich betreutes Wohnen, 
Lebenswelten für behinderte Menschen, ein Kurhaus, eine Therapiestation für 
Drogenkranke und ist in unterschiedlichen Kooperations-
projekten aktiv. Weltweit betreibt der Orden rund 330 
Einrichtungen auf fünf Kontinenten. 
 

Eigene Jubiläums-Website unter: 
www.bbwien.at/400  
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Palliativ-Einrichtungen und Hospizdienste in OÖ: 

�����EB*E����F��FB+E��E�B���FE����B
 
Seit dem Vorjahr befinden sich flächendeckend in allen Versorgungsregionen 
bzw. Bezirken mobile Palliativteams im Auf- bzw. weiteren Ausbau. Hospiz-
teams sind in Oberösterreich gemäß Hospizplan 2003 inzwischen ebenfalls in 
allen Bezirken mobil eingesetzt. Soziallandesrat LHStv. Josef Ackerl (im Bild 
li.): "Die flächendeckende mobile palliative Versorgung ist besonders wichtig, 
da es kein Sterben 'erster, zweiter oder dritter Klasse' geben darf." 

 
Die Hospiz- und Palliativversorgung 
bietet unheilbar kranken und sterbenden 
Menschen im fortgeschrittenen Erkran-
kungsstadium eine sensible und würdige 
medizinische, pflegerische und mensch-
liche Unterstützung. Im Vordergrund 
steht dabei die Linderung starker 

Schmerzen und psychischer Beschwerden sowie anderer schwerer Krank-
heitssymptome, die die Lebensqualität beeinträchtigen. Eine wichtige Funktion 
der Hospiz- und Palliativversorgung ist es auch, den Angehörigen in dieser 
schwierigen Situation beizustehen und Unterstützung zu bieten. 
 
In Oberösterreich werden die Leistungen der Hospiz- und Palliativversorgung 
durch die abgestuften Angebote der Palliativstationen, Palliativkonsilliardienste, 
mobilen Palliativ- und Hospizteams erbracht. In den vergangenen Jahren 
erfolgte ein konsequenter Auf- und Ausbau der Palliativbetten in allen Oö. Ver-
sorgungsregionen. Derzeit bestehen an acht oö. Krankenhäusern Palliativsta-
tionen mit insgesamt 68 Betten, bis 2016 ist ein Ausbau auf 74 Betten geplant: 

 
Parallel dazu stieg auch die Zahl der 
Patient/innen sowie der Belagstage in den 
Palliativstationen kontinuierlich an: 

 

 2009 2010 2011 2012 Gesamt 

Anzahl 
Patienten 

1.130 1.187 1.403 1.593 5.313 

Belagstage 13.465 14.106 15.859 17.038 60.468 

 
� Der Palliativ-Konsiliardienst wird von einem multiprofessionell zusammen-
gesetzten Team im Krankenhaus gebildet und dient v.a. der Unterstützung und 
Beratung des betreuenden ärztlichen und pflegenden Personals in den Statio-
nen und Ambulanzen bei Fragen der Schmerztherapie, Symptomkontrolle, 
ganzheitlicher Pflege und psychosozialen Begleitung.  
 
 Mobile Palliativteams sind multiprofessionelle Teams, die den Betreuenden zu 
Hause oder im Heim Hilfestellung bieten. Durch die Unterstützung der mobilen 
Palliativteams soll es ermöglicht werden, dass die Patient/innen zu Hause oder 
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im Pflegeheim in ihrer gewohnten Umgebung verbleiben können und dennoch 
eine optimale Unterstützung durch die palliativmedizinischen Möglichkeiten 
gewährleistet wird. Seit 2013 gibt es in OÖ flächendeckend in allen Versor-
gungsregionen bzw. Bezirken mobile Palliativteams, die derzeit weiter aus-
gebaut werden:  
  
In OÖ sind auch in allen Bezirken 
Hospizteams eingesetzt (15 Sozial-
hilfeverbände und drei 
Statutarstädte).  Im Jahr 2012 
wurden insgesamt 852 Klient/innen 
abschließend betreut. Beträchtlich ist 
der Einsatz der ehren-amtlichen 
Mitarbeiter/innen mit rund 32.700 
Stunden. Die hauptberuflich 
Mitarbeitenden waren rund 20.500 
Stunden im Einsatz. Insgesamt wur-
den dabei rund 184.000 km zurückgelegt. 
Der Ausbau der mobilen Palliativversorgung folgt grundsätzlich dem 2003 in 
Rahmen eines breit angelegten Beteiligungsprozesses entwickelten „Mobilen 
Hospizplan Oberösterreich“. Für den Ausbau der Hospizteams vereinbarte das 
oö. Sozialressort mit dem Landesverband Hospiz einen zehnjährigen Ausbau-
plan, der eine kontinuierlich steigende Förderhöhe vorsieht.   
 

 
www.ooe.gv.at  

 

www.hospiz-ooe.at  
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Sie suchen Fachpersonal und Führungskräfte? 
 

Nützen auch Sie die hohe Reichweite und grenzüberschreitende 
Vernetzung der führenden Pflege-Jobbörse im PflegeNetzWerk unter:  

 

www.LAZARUS.at >>Stellenmarkt ! 
 
 
 

B
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Sie bieten lernwilligen Pflegenden attraktive 
Weiterbildungen und Studienangebote? 

 
Nützen auch Sie die hohe Reichweite des führenden PflegeNetzWerks 

in Österreich und dem gesamten deutschsprachigen D-A-CH Raum 
und unseren preiswerten Online-Bildungsanzeiger unter:  

 

www.LAZARUS.at  >Bildungsanzeiger 
 
 

B
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Projekt-Start an der Universität Greifswald (D): 

!E�E�����E�B E��E�B"��B�E�����B���B�D�EFEB.B
 
Im kommenden Studienjahr werden erstmalig modellhaft in Mecklenburg-Vor-
pommern (M-V) zukünftige Pflegefachpersonen und MedizinerInnen gemeinsam 
ausgebildet. Ziel ist die Untersuchung der Machbarkeit und Akzeptanz des 
gemeinsamen Lernens zwischen beiden Professionen, erwartet wird eine verbes-
serte interprofessionelle Zusammenarbeit im Versorgungsalltag.  
 
Das Projekt „Bildungscluster Greifswald – gemeinsames Lernen von Medizin 
und Pflege“ wurde am 16. Dezember 2013 mit der Übergabe des Förderpreises 
des Stifterverbandes für die Deutsche Wissenschaft offiziell gestartet. Nun sol-
len Pflegestudierende (Hochschule Neubrandenburg) und Medizinstudierende 
der Universitätsmedizin Greifswald vier Ausbildungsabschnitte gemeinsam 
absolvieren. 
 
Der künftig steigende Personalbedarf an Gesundheitsfachberufen durch das 
Ausscheiden älterer Generationen kann absehbar nicht durch jüngere Berufs-
angehörige kompensiert werden. Analysen für M-V ergaben, dass von 1.138 
Hausärzten rund 40 % bis zum Jahr 2020 in den Ruhestand treten werden. Die 
Situation in der Pflege ist ähnlich. Im Zeitraum von 2010 bis 2012 schlossen 
insgesamt 2.521 Pflegefachpersonen ihre Ausbildung in der Pflege ab. Die 
Absolventenzahlen in Pflege und Medizin werden künftig jedoch nicht ausrei-
chen, um den Versorgungsbedarf der Menschen im Bundesland zu sichern. So 
bestehen bereits heute in einigen Regionen Versorgungslücken, die sich in den 
nächsten Jahren auf weite Teile des Bundesgebietes ausweiten können. 
 
Strukturwandel erfordert neue Aufgabenteilung 
Die Notwendigkeit, die medizinische und pflegerische Versorgung strukturell zu 
verändern, erfordert auch eine Reform der Aufgabenfelder beider Professionen 
und damit eine Anpassung der Ausbildungen für Pflege und Medizin. Hier setzt 
das Greifswalder Projekt mit der modellhaften Entwicklung, Erprobung und 
Evaluation gemeinsamer Lehrangebote an. Im Rahmen von vier Lehrveran-
staltungen wird die interprofessionelle Zusammenarbeit erstmals während der 
Ausbildung in Theorie und Praxis (Hospitationen) geübt.  
 
Die Studierenden beider Professionen erhalten Einblick in das Arbeitsfeld und 
die Arbeitsweise der jeweils anderen Berufsgruppe. Außerdem können sie 
Schnittstellen der Zusammenarbeit identifizieren und eine patientenorientierte 
Kommunikation im Versorgungsalltag üben. Dies war bisher in beiden Curricula 
der Medizin- und Pflegestudierenden nicht vorgesehen.  

 
 

Weitere Informationen, Daten & Fakten: 
www.uni-greifswald.de  
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Wiener Krankenanstalten zeichneten neuerlich beste FBA aus: 

	���/��CE�E��B,������B����E������FB0'12B
 
Bereits zum siebenten Mal fand die 
Prämierung der besten drei Fach-
bereichsarbeiten der Absolvent/innen 
der Gesundheits- und Krankenpfle-
geschulen des Wiener KAV statt, die 
heuer erstmals nach einem neuen 
Bewertungsverfahren ermittelt wurden.  
Die Jury wählte im Vorfeld aus zwölf 
eingereichten Arbeiten die besten fünf 
aus. Deren Autor/innen präsentierten 
diese sodann vor einer zweiten Jury. 
Nach Abschluss aller Präsentationen erfolgte die Ermittlung der besten drei 
Arbeiten (Zusammenfassung aller erreichten Punkte).  In der Endbewertung 
wurden neben den fachlichen Aspekten, auch das Präsentationsgeschick und 
die inhaltliche Aufbereitung beurteilt. Mit diesem neuen Bewertungsverfahren 
blieb die Entscheidung bis zum Schluss spannend.  
 
Den mit Euro 1.000,- dotierten ersten Platz errang Markus Sluzina für seine 
Arbeit „Erzähl mir aus deinem Leben“. Der zweite Platz (Euro 600,-) ging an 
Andreas Dolinar für seine Arbeit „Wer kümmert sich um uns Angehörige“. Den 
dritten Platz (Euro 400,-) belegte Kerstin Thier für ihre Arbeit „Familiengesund-
heitspflege als Unterstützung pflegender Angehöriger“. Die beiden 4. Plätze 
erhielten einen Büchergutschein. Im Anschluss luden die Veranstalter zu einem 
Büfett mit der Gelegenheit zum fachlichen Austausch ein. 
 

  
www.wienkav.at  

 
 

B
 

Sie bieten lernwilligen Pflegenden attraktive 
Weiterbildungen und Studienangebote? 

 
Nützen auch Sie die hohe Reichweite des führenden PflegeNetzWerks 

in Österreich und dem gesamten deutschsprachigen D-A-CH Raum 
und unseren preiswerten Online-Bildungsanzeiger unter:  

 

www.LAZARUS.at  >Bildungsanzeiger 
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FH Campus Wien: 

3E�EB E��F��F��E����FB
 
FH-Prof.in Mag.a Sabine Schweiger (45, re.) ist neue Lehr-
gangsleiterin des berufsbegleitenden Masterlehrgangs 
„Advanced Nursing Education“ an der FH Campus Wien, 
der größten akkreditierten Fachhochschule Österreichs. 
Die Pflegewissenschafterin und DGKS lehrt seit 2008 im 
Bachelorstudium Gesundheits- und Krankenpflege. Aktuell 
wurde sie mit dem Titel „FH-Professorin“ ausgezeichnet. 
Von 2001 bis 2011 lehrte Prof. Schweiger an der Schule für allgemeine 
Gesundheits- und Krankenpflege am Wilhelminenspital. Weitere Lehrerfahrung 
sammelte sie u.a. an der Fachhochschule Kärnten. Derzeit verfasst sie ihre 
Dissertation an der Universität Klagenfurt. 
Neben ihrem fachlichen Know-how bringt Prof. Schweiger v.a. ihre Expertise 
über E-Learning in ihre neue Aufgabe ein. Der Masterlehrgang qualifiziert spe-
ziell für die Lehre an Aus- und Weiterbildungseinrichtungen und für Bildungs- 
und Wissensmanagement. 
 
Schweiger folgt in ihrer neuen Position FH-Prof.in Dr.in Roswitha Engel nach, die 
auch Vizerektorin des FH Campus Wien ist, sowie auch weiterhin das Bachelor-
studium Gesundheits- und Krankenpflege und die Masterlehrgänge „Advanced 
Nursing Practice“ und „Advanced Nursing Counseling“ leitet. 
 
 
 
FH Campus Wien 
Mit 4.500 Studierenden ist die FH Campus Wien die größte akkreditierte Fachhoch-
schule Österreichs und bietet derzeit über 50 Bachelor- und Masterstudiengänge 
sowie Masterlehrgänge an. Dabei kooperiert sie mit mehreren Universitäten (MedUni 
Wien, Uni Wien, BOKU, VetMed, TU Wien, MU Leoben). Die therapeutischen und 
diagnostischen Gesundheitsstudiengänge, einschließlich der Hebammenausbildung, 
werden in Zusammenarbeit mit dem Wiener Krankenanstaltenverbund (KAV) geführt. 
 
Zahlreiche F&E-Projekte der Studiengänge und externe Auftragsforschung werden 
über eigene Forschungsgesellschaften abgewickelt. Die FH Campus Wien ist mit 
Unternehmen, Verbänden, Schulen und öffentlichen Einrichtungen vernetzt. 
Anerkannte Zertifizierungen belegen die hohen Standards im Qualitätsmanagement 
der Hochschule: 
 
 

 
www.fh-campuswien.ac.at  

 
 
 



       

                                        
   

  
Anmeldung per e-mail in der Akademie für Fortbildungen und Sonderausbildungen erbeten. 

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist kostenlos. 
. 

 

  

 
In Kooperation: 

Institut für Pflegewissenschaft 
Universität Wien – Fakultät für Sozialwissenschaften 
Alser Straße 23/12, 1080 Wien 
Tel.: +43-1-4277 – 49801 
e-mail: pflegewissenschaft@univie.ac.at 
 

Wiener Krankenanstaltenverbund 
Akademie für Fortbildungen und Sonderausbildungen  

Bereich Pflege  
am Allgemeinen Krankenhaus der Stadt Wien   

Spitalgasse 23, Bauteil 87, 1090 Wien 
Tel.: +43-1-40400/7321 

oder Tel.: +43-1-40400/7335 
e-mail: post_akh_sfzp@akhwien.at  

oder petra.siffert@akhwien.at 

 
Einladung   

„Dialog Pflegeforschung und Praxis“ 
 

Individuell angepasste Kommunikation zur aktiven 
Beziehungsgestaltung in der Pflege. 

Ein Pilotprojekt zum Einsatz des  
Process Communication Model® in der Langzeitpflege. 

 
Am Institut für Pflegewissenschaft der Universität Wien wurde im Rahmen eines 
Pilotprojektes der mögliche Einsatz eines Kommunikationsmodells (Process Communication 
Model®) im geriatrischen Bereich erprobt. Das Process Communication Model (PCM) ist ein 
auf der Transaktionsanalyse aufbauendes, wissenschaftlich fundiertes Modell, mit dessen 
Hilfe es gelingen kann, individuelle Kommunikationsmuster (vor allem in Distresssituationen) 
zu erkennen, Reaktionen und Verhaltensweisen des Gegenübers zu verstehen und adäquat 
darauf zu reagieren. Die Pilotstudie zielte darauf ab, zu explorieren, ob und in welchen 
Situationen der geriatrische Bereich Potenzial für die Anwendung des PCM bietet und 
welche Effekte sich durch dessen Einsatz feststellen lassen. 
Das Vorgehen innerhalb des Forschungsprozesses folgte dabei dem Ansatz der 
Aktionsforschung unter starker Beteiligung der PraktikerInnen als Akteure. 
 

Frau Univ. Prof.in Mag.a Dr.in Hanna Mayer 
Frau Mag.a Eva Zojer  

 
Hanna Mayer: DGKS, Professorin für Pflegewissenschaft, Vorständin des Instituts für 
Pflegewissenschaft, Vize-Dekanin der Fakultät für Sozialwissenschaften (Universität Wien) 
Eva Zojer: Pflegewissenschafterin, wissenschaftliche Mitarbeiterin des Instituts für 
Pflegewissenschaft der Universität Wien, PCM Trainerin, systemischer Coach 
 

Zeit:  Mittwoch, 26.02.2014, 16.30 – 18.10 Uhr (mit Diskussion) 
 

Ort: Akademie für Fortbildungen und Sonderausbildungen 
 

Adresse: Spitalgasse 23, Bauteil 87, Eingang Stiege 3,  
        Jugendstilhörsaal, Ebene 02, 1090 Wien 
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Nach einem fulminanten Start 2013 geht das neue Fortbildungsformat in die nächste 
Runde. Vom 28. - 29. März 2014 treffen einander wieder CarecamperInnen aus 
Österreich, Deutschland und der Schweiz in Salzburg unter der Devise: Voneinander 
und Miteinander lernen. 
 
Das CARECAMP richtet sich vor allem an Menschen, die genug haben vom Ablauf 
gängiger Kongresse und Tagungen. Es gibt nicht BesucherInnen auf der einen Seite 
und Referentinnen auf der anderen, es gibt keine langen Vorträge und wenig Zeit für 
Fragen. Am CARECAMP gibt es ausschließlich TeilnehmerInnen und es gibt jede 
Menge Zeit um Inhalte zu diskutieren. 
 
Für das CARECAMP gibt es auch kein fertiges Programm. Denn mit der Anmeldung 
zur Veranstaltung kann jede/r TeilnehmerIn eine Session oder Workshop anmelden. 
Erst am Veranstaltungsbeginn wird dann über die angebotenen Session-Themen 
abgestimmt und der weitere Ablauf direkt mit den hoch motivierten TeilnehmerInnen 
entwickelt. Je vielfältiger die Themen, desto anregender der Diskurs ! 
 
Die Teilnahme am CARECAMP ist kostenfrei, weil über Sponsoren finanziert. 
Achtung: Begrenzte 120 Teilnahmeplätze (bitte keine Schulklassen) !  
Nicht nur Healthcare Professionals, auch pflegende Angehörige sind willkommen ! 
 
 

 
 
 

Anmeldung und Session-Angebote ab sofort unter: 

www.carecamp.at/anmeldung  
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Schweiz: 
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Die Zahl alter und chronisch kranker Menschen nimmt auch in der Schweiz 
stetig zu. Um auch in Zukunft eine medizinische Versorgung in hoher Qualität 
gewährleisten zu können, braucht es mehr und gut qualifizierte Gesundheits-
fachleute. Das neue Gesundheitsberufegesetz (GesBG) soll daher einheitliche 
Anforderungen an die jeweiligen Ausbildungen festlegen und die selbstständige 
Berufsausübung regeln. Die Begutachtungsfrist endet am 18. April 2014. 
 
In der Schweiz zeichnet sich ein Mangel an Gesundheitspersonal ab, deshalb 
sollen mehr und gut qualifizierte Gesundheitsfachleute ausgebildet werden. Das 
neue Gesundheitsberufegesetz legt die Anforderungen an die Ausbildung der 
Pflegefachfrauen und -männer, Physiotherapeut/innen, Ergotherapeut/innen, 
Hebammen sowie der Fachleute für Ernährungsberatung auf Bachelor-Stufe an 
den Fachhochschulen fest. Zudem regelt es die Berufsausübung in eigener 
fachlicher Verantwortung - wie etwa für freiberuflich tätige Hebammen – und 
umfasst u.a. die Berufspflichten oder die Disziplinarmaßnahmen. 
 
Heute werden die Gesundheitsfachleute mehrheitlich an höheren Fachschulen 
und an Fachhochschulen ausgebildet. Im Bereich Pflege sind die beiden gleich-
gestellt. Die Studiengänge an den Fachhochschulen mit Bachelor-Abschluss 
haben jedoch - je nach Kanton - unterschiedliche Inhalte. Das neue Gesetz wird 
diese Ausbildungsgänge vereinheitlichen.   
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Fehlermeldesystem – CIRS: 
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Dieses organisatorische Problem sollte es eigentlich gar nicht geben: Beim Rei-
nigen der Essenstabletts finden Mitarbeiter der Spülküche gebrauchte Spritzen 
und offene Kanülen im schmutzigen Geschirr. In Krankenhäusern müssen spit-
ze Gegenstände wie zB. gebrauchte Kanülen eigentlich in entsprechenden 
Kanülenabwurfbehältern entsorgt werden. Bei Verabreichung von Spritzen im 
Krankenzimmer muss ein solcher Behälter daher immer zur unmittelbaren Ent-
sorgung der Kanüle mitgeführt werden. Grundsätzlich hat jede/r Benutzer/in von 
Kanülen diese nach Gebrauch selbst, sofort und sachgerecht zu entsorgen. 
Der Fall sollte dazu anregen, darüber nachzudenken, welche Maßnahmen vor 
Ort ergriffen werden, um scharfe und spitze medizinische Hilfsmittel auf Speise-
tabletts zu verhindern. 
  

www.kh-cirs.de/faelle/index.html  
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Medizinisch orientierte tiergestützte Therapie 
(AIAATR): 
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Im Jänner 2014 soll Österreichs erste offene Studie für medizinisch orientierte 
tiergestützte Therapie (mTGT) beginnen. Untersucht werden mindestens 20 
PatientInnen in den Indikationen Depression & Angst, die zu den häufigsten 
psychischen Überlastungsstörungen zählen. Voraussetzung ist die Diagnose in 
einer Ordination für Psychiatrie oder Allgemeinmedizin sowie eine entspre-
chende medikamentöse Einstellung, da mTGT ein Element der grundsätzlich 
immer notwendigen nicht-pharmakologischen Behandlungsachse darstellt. 
 
Im Rahmen der Studie kostet eine 12-wöchige Therapie am Österreichischen 
Institut für tiergestützte Therapie und Forschung (AIAATR) nur mehr Euro 990,- 
anstatt regulär Euro 1.590,-. Zudem werden 20% des Honorars an die Zuweise-
rInnen als Aufwandsentschädigung für das Bewertungsscoring weitergeleitet. 
Die Kooperation mit externen Ordinationen dient dabei sowohl der korrekten 
Diagnosestellung, die nicht zu den primären Aufgaben eines Therapieinstitutes 
zählt, sowie der objektiven externen Erfolgskontrolle. 
 
Die Auswertung der Daten erfolgt am AIAATR und wird als wissenschaftliche 
Arbeit zusammengefasst der Öffentlichkeit im 3 Quartal 2014 zur Verfügung 
gestellt. Aufgrund der bisher gemachten therapeutischen Erfahrungen soll 
mittels dieser Studie die hohe Effizient der mTGT im Sinne einer nicht-pharma-
kologischen Behandlungsoption aufgezeigt werden. 
Die Anwendung von Psychopharmaka muss nach den geltenden Standards 
grundsätzlich immer von einer nicht-medikamentösen Behandlung begleitet 
werden. Nur bei besonders leichter Ausprägung und allen anderen Situationen 
darf sie im Sinne der Prävention oder Förderung alleine zum Einsatz kommen. 
  
Am AIAATR arbeiten Menschen im Rahmen einer medizinisch orientierten TGT 
(mTGT) schwierige Lebens-Situationen auf und wachsen so zu neuer Gesund-
heit & Kraft. Tiere sind dabei weder Therapeuten noch Therapie, sondern wich-
tige Vermittler, Hilfsmittel und Sozialpartner. Die mTGT entspricht dabei einer 
sog. sozio-kognitiven Begegnungsarbeit, die heilende Ressourcen frei setzt. 
Es werden je nach Bedarf unterschiedliche Tiere eingesetzt: die gelassenen 
Alpacas, die munteren Zwergziegen, aber auch Katzen und ein Hund. Die 
Leitung des AIAATR obliegt Dr.med. Wolfgang A. Schuhmayer, der neben den 
erforderlichen medizinischen Kenntnissen über eine Zusatzqualifikation im 
Bereich der tierassistierten Arbeit verfügt. 
 

Mail: office@aiaatr.com  
Web:  www.AIAATR.at/studie1  
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(Bild li. im Jahr 1911, rechts im Jahr 2013. Quelle: facebook) 
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Tages-aktuell online: 
Job-Börse und Fort-/Weiterbildungs-Anzeiger 

Speziell für Ihre eiligen Angebote: 24 Stunden-TopService! 
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Sie wollen tages-aktuell informiert sein ? 

Ein „Gefällt mir“ genügt: 

www.facebook.com/LAZARUS.PflegeNetzWerk.Oesterreich  

 
 

 
 

Auf ein Wiederlesen freut sich 
 

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 

A
 

Erich M. Hofer 
Gründer & NetzWerk-Moderator  

  
 
 

Unsere nächste Online-Wochenausgabe erscheint am 27. Jänner 2014. 
  
 

 Jede/r Interessent/in kann sich selbst im PflegeNetzWerk www.LAZARUS.at 
KOSTENLOS in der Newsletter-Adressliste „anmelden“ bzw. dort „abmelden“. 

 

Impressum & Offenlegung: 
Medienbüro und Bildungsinstitut LAZARUS® 

Inh.: Erich M. Hofer 
A-3062 Kirchstetten, Doppel 29 

E-mail: office@lazarus.at 
 

Diese Online-Zeitschrift erscheint seit Jänner 2005 wöchentlich, wird an Institutionen des 
Sozial- und Gesundheitswesens, an einschlägige Bildungseinrichtungen, Bundes- und Länder-
behörden, Medien sowie Einzelpersonen im In- und Ausland per e-Mail angekündigt und steht 
unter www.LAZARUS.at/nl-archiv zum kostenfreien Download zur Verfügung. 
 

Daten und Fakten sind gewissenhaft recherchiert oder entstammen benannten Quellen, die all-
gemein als zuverlässig gelten. Eine Haftung kann dennoch nicht übernommen werden, jede/r 
ist für die sorgfältige Prüfung der Informationen u. weiterführenden Links selbst verantwortlich. 
Alle Texte und Daten sind möglichst gendergerecht ausgeführt, stehen aber in jedem Fall 
gleichermaßen für Frauen und Männer. 
 

Herausgeber und für den Inhalt verantwortlich: Erich M. Hofer, zgl. Inhaber des gesetzlichen 
Markenschutzes für LAZARUS®,  PFLEGE DAHEIM® , LAZARUS Pflege-TV©  und AustroCare® 

 
© 

Copyright: Diese Online-Zeitschrift und ihre Inhalte sind urheberrechtlich geschützt, doch ist die vollständige oder          
auszugsweise Verwendung ausdrücklich erwünscht und gerne gestattet. Quellenangabe + Belegexemplar erbeten. 

 

 
Anhang: Stellenmarkt 
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Das Sanatorium Dr. Schenk zählt zu den führenden Häusern im Zentralalpenraum. 
Unser Sanatorium liegt inmitten des Vorarlberger Montafons und betreut Patienten 
aus dem gesamten europäischen Raum. Das Haus entspricht höchsten Komfort-
standards und ermöglicht ein Arbeiten in angenehmer Atmosphäre. 

 

Zur Verstärkung unseres jungen und sehr engagierten Teams suchen wir 

 

Diplomierte Gesundheits- und Kranken-    
schwester/-pfleger für Ambulanz/Station 

 

Wir wenden uns an entsprechend flexible Personen. Wenn Sie die Aufgaben und die 
Mitarbeit in einem der führenden Dienstleistungsunternehmen interessiert, bitten wir 
um schriftliche Bewerbung mit Foto an: 

 

Sanatorium Dr. Schenk GmbH 
zH Personalabteilung 
Montafonerstrasse 29 

A-6780 Schruns 
oder per Email an: anmeldung@dr-schenk.at 

 













                                                                                 
 
 

In unserem CS Pflege- und Sozialzentrum Kalksburg in Wien 23 
bieten wir  hochbetagten und an Demenz erkrankten Menschen  eine Atmosphäre des 
Wohlfühlens und der Individualität.  
 

Wohnbereichsleitung/ Stationsleitung 
 

In dieser Funktion sind Sie für die Pflege und Betreuung der BewohnerInnen im Sinne 
unseres Leitbilds verantwortlich. Sie führen ein interdisziplinäres Team und sind 
Drehscheibe in der Kommunikation zwischen BewohnerInnen, Angehörigen, TherapeutInnen 
und ÄrztInnen.  
 
Sie finden bei uns: 
• Hohe Pflege- und Betreuungsqualität nach dem mäeutischen Pflegemodell 
• Ein herausforderndes Aufgabengebiet mit entsprechender Eigenverantwortung und 

Handlungsspielraum 
• Großzügige Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten 
• Entlohnung nach BAGS KV 7 mit monatlichem Mindestgehalt von 2.533,78 Euro brutto, 

individuelle Einstufung nach Vordienstzeiten und bisheriger Berufserfahrung 
 

Wir erwarten uns von Ihnen: 
• Allgemeines oder psychiatrisches Gesundheits- und Krankenpflegediplom 
• Mehrere Jahre Berufserfahrung, vorzugsweise im geriatrischen Bereich  
• Erfahrung in der Leitung einer Station/eines Wohnbereiches, idealerweise auch die 

Sonderausbildung - Basales und mittleres Pflegemanagement gem. § 64 GuKG   
• Verantwortungsbewusste Übernahme von Führungs- und Organisationsaufgaben  
 
Wenn Sie ein innovatives Umfeld schätzen, das geprägt ist von gegenseitigem Respekt, 
hohem Qualitätsbewusstsein, Engagement und einer wertschätzenden Gesprächs- und 
Arbeitskultur, freuen wir uns auf Sie! 
 
 

CS Pflege- und Sozialzentrum Kalksburg 
z.H.: Frau Andrea Utzig, MBA 

Heimleitung/Pflegedienstleitung 
Mackgasse 1 
1230 Wien 

Tel.: 01/8882608 2500 
Email: bewerbung@cs.or.at 

oder unter: www.cs.or.at/jobs 
 


